Montag, den u. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depefchen. 
Altona, Sonnabend 2. September. 
zufol „Schleswig - Holſteinſchen Verordnungsblatte“ 
ahnte dat die oberſte Civilbehörde dem Jugeniem 
ür die die nachgeſuchte Erlaubniß zum Nivellement 
burg über ihm projektirte Eiſenbabn von Ham⸗ 
küſt Seegeburg und Oldenburg nach der Nord- 
en Fehmarn, und dem Oberbaurath Lentze 
die Erlaubniß zum Nivellement für die projettirte 
Kanallinie Steinrade-Kiel ertheilt 
0 Kiel, Sonnabend 2. September. 
Die „Kieler Zeitung“ ſchreibt: Mittwoch findet hier 
eine Berfammlung der holſteiniſchen Ständemitglieder 
ſtatt. Auch andere Korporationen werden Beſprechungen 
über die Lage des Landes halten. 
Kiel, Sonntag 3. September. 

Der „Kieler Zeitung“ wird aus Schleswig gemeldet: 

er Landesregierung iſt ihre am 14. d. M. erfol⸗ 
gende Auflöſung bekannt gegeben worden. Der Sitz 
der neuen Landesbehörde für Holſtein, des Civil- und 
Nilitärgouvernements, wird Kiel, woſelbſt am 15. d. 
ie neuen Verwaltungs autoritäten ihre Wirkſamkeit 


a en werden. Feldmarſchall-Lieutenant v. Gablenz 


+ 
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ſchiffen 9 
den von der Bürgerſchaft begrüßt und feſtlich empfangen, 
Deute Abend 8 Uhr werden ſie in Kopenhagen eintreffen. 
„i Die Mißtrauensadreſſe der Oppofition wurde 
im Folkething des Reichsrathes durch eine motivitte 
agesordnung mit 51 Stimmen gegen 48 beſeitigt. 
Leipzig, Sonntag 3. September. 
Der Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß iſt, nachdem geſtern 
Abend eine vertrauliche Vorbeſprechung vorangegangen, 
heute zu einer förmlichen Berathung zuſammengetreten. 
Die Mitglieder für Oeſterreich haben abgeſchrieben, 
Treußen iſt ſchwach vertreten, Bayern, Württemberg, 
Sachſen, Heſſen⸗Darmſtadt und Braunſchweig voll 
Uhlig, die anderen Staaten theilweiſe. Im Ganzen 
ſind über die Hälfte der Mitglieder anweſend. 
T dDer Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß des National- 
vereins beſchloß heute nach langer Berathung im Ein⸗ 
vernehmen mit dem engeren Ausſchuß der ſchleswig ⸗ 
olſteinſchen Vereine die Einberufung eines deutſchen 
geordnetentages nach Frankfurt a. M. auf den 
Oktober d. 9. 
n Stuttgart, Sonnabend 2. September. 
Der Kriegsminiſter Generallientenant v. Miller iſt 
auf ſein Anſuchen mit Penſion in Ruheſtand verſetzt 
orden. Der Generallieutenant v. Wiederhold iſt 
zum Kriegsminiſter ernannt worden. 
N Trieſt, Sonntag 3. September. 
r Nachrichten aus Bombay vom 8. v. M. hatte 
; Randſchah von Bhutan den Briten Friedensvor⸗ 
Alan gemacht und hielt man eine Erneuerung des 
> rieges für unwahrſcheinlich. Die britiſchen Truppen 
er gegen Bhutan geſandten Corps find von Krank 
eiten ſtark heimgeſucht. Ueber die Abtretung der 
burner Beſitzungen Frankreichs an England ſind 
ur ehe eingeleitet worden, 
i : enz, Freitag 1. September. 
Oeſtern iſt der König bier eingetroffen. — Die 
Demiſſion der Miniſter Lanza und Zini iſt ange⸗ 
nommen worden. — Der bisverige Unterrichtsminiſter 
toli iſt zum Miniſter des Innern ernannt worden. 
— Ueber die Beſetzung des Unterrichtsminiſteriums 
noch nichts bekannt. 


1 bis zum 14. d. eintreffen, worauf Fteiherr 


eute Nachmittag 1 Uhr in Korſöer, wur⸗ 


36ſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bitreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büregu. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bütreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Florenz, Sonnabend 2. September. 
Zwiſchen Tronto und Ancona hat ſich ein Eiſenbahn⸗ 
unfall ereignet. — Die Cholera iſt in Ancona im 
Abnehmen. Es ſind dort nur vier Todesfälle an⸗ 
gemeldet. 

— Ein königl. Dekret ſuspendirt auf Antrag des 
Kriegsminiſters den Oberſt Tawajo von feinem Grade, 
weil er als Deputirter ſich dem Proteſt gegen das 
miniſterielle Rundſchreiben angeſchloſſen hatte. 

Paris, Sonnabend 2. September. 
Graf Walewski iſt zum Präſidenten des geſetzgebenden 
Körpers ernannt worden. 

Newyork, Mittwoch 23. Auguſt. 
In Waſhington iſt eine Militairkommiſſion zuſammen⸗ 
getreten zur Verhandlung des gegen Wirz ange— 
ſtrengten Prozeſſes. Derſelbe iſt angeklagt als Mörder 
und wegen einer Conſpiration zur Ermordung der 
Gefangenen in Anderſonville. Gilmore, der aus 
Südkarolina zurückgekehrt iſt, konſtatirt die Noth⸗ 
wendigkeit, daß eine militairiſche Autorität dort die 
Regierung fortführen müſſe bis zur Organiſation der 
Regierung des Staates. — Die Reduction der Marine 
dauert fort. — In Miſſiſſippi hat der Convent ein 
auf Abſchaffung der Sklaverei Am 
ur Verf 
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5 des National = Vereins, 
ſchreibt die „Weſer-Zeitung“, entwirft eine anſchau⸗ 
liche und von tieſſter Selbſtkenntniß zeugende 
Schilderung ihres Wirkens. Danach ſtellt ſie ſich 
die Aufgabe, den Süddeutſchen, welche ſich feſt 
in den ſchmutzigen Pelz des Particularismus hüllen, 
auseinanderzuſetzen, daß der Pelz endlich einmal ‚ges 
waſchen werden muß. Wenn dann ein Norddeutſcher 
mit der Wäſche beginnen will, ſo muß ſie ihm zurufen: 
„Ja, um des Himmels willen, du machſt ihn ja naß.“ 
Macht nun der Süddeutſche ſie darauf aufmerkſam, 
daß ſie ſelbſt den Pelz trocken erhalten will, ſo ſagt 
fie mit überlegenem Lächeln: „Ja, aber gewaſchen 
muß er doch werden“, und will wiederum der Nord- 
deutſche, daß mit der Wäſche begonnen wird, fo er- 
wiedert ſie wieder mit ſtolzem Selbſtbewußtſein: „Ja, 
aber naßgemacht darf er nicht werden.“ Dieſen Prozeß 
ſchildert die Wochenſchrift mit fo köſtlichem, wenngleich 
unfreiwilligem Humor, daß wir ihr gern verzeihen, 
wenn der Schluß witz, eine anzügliche Namensſpielerei, 
mehr von perſönlicher Gereiztheit als von gutem Geſchmack 
Zeugniß ablegt. 

Indem die „Wochenſchrift“ mit Stolz auf dieſes 
ihr Treiben ſieht, verlangt fie von uns eine Erhär⸗ 
tung unſerer Behauptung, daß ihren Geſinnungsgenoſſen 
Mantelträgerei, das Beſtreben, jedem nach dem Munde 
zu reden, zur Laſt falle. Wir wollen ihr mit einem 
Beiſpiele dienen, an dem ſie hoffentlich genug hat. 
Vor einigen Monaten richtete die Wochenſchrift eine 
Philippika gegen Preußen, in der es hieß, in dieſem 
Staate allein ſei in den letzten. Jahren kein weſent— 
licher Fortſchritt in der Verwaltung, in der Geſetzgebung, 
im ganzen Staatsleben gemacht worden; jeder Ent⸗ 
wickelung auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens habe 
er ſich nur zögernd und in letzter Linie angeſchloſſen. 
Dieſer Ausbruch von Tobſucht iſt gewiß befremdend 
in einem Blatte, welches in feinen lichten Auzen⸗ 
blicken, denn doch Preußens Beruf hervorzuheben 
pflegt. Toller kann man die Wabrheit nicht auf den 
Kopf ſtellen. Der einzige wahrhaft großartige Fort- 
ſchritt, der in der deutſchen Geſchichte der letzten Jahre 
zu verzeichnen iſt, die Reform der Handelspolitik, ift 
gegen den Willen der mächtigſten anderen Regierungen 


durch die Energie und Einſicht der preußiſchen Regie⸗ 
rung zu Stande gebracht worden. Das von gewalt⸗ 
ſamen inneren Zuckungen heimgeſuchte Preußen ent- 
faltete hier eine Kraft und eine Meiſterſchaft, die noch 
ſelten hinreichend gewürdigt iſt. Der Abſchluß des 
belgiſchen Handels vertrages ſtellt ſich den geſchickteſten 
und erfolgreichſten Thaten der Diplomatie an die Seite. 
Preußen, ausſchließlich Preußen iſt es zu danken, daß 
die deutſche Handelspolitik der Gefahr der Verſumpfung 
entzogen wurde. Da wir von Jedem gern das Beſte 
denken, ſo wünſchen wir, glauben zu können, die 
Wochenſchrift habe nur aus Unwiſſenheit einen «fo 
unbegründsten Vorwurf erhoben; ſie habe, ganz in 
Anſpruch genommen durch ihre an die glänzendſten 
Zeiten des Froſchmäuſekrieges erinnernde glorreiche 


Fehde gegen Prof. Ludwig Eckardt von dem Abſchluſſe 


dieſer Handelsverträge nie etwas gehört. Allein ſie 
kennt ſie, ſie hat zuweilen darüber geſprochen. So 
konnte denn jener Artikel nur den Zweck haben, 
ſüddeutſche Nationalgefühl wohlthuend zu berühren. 
Wie wohlihuend muß es dem Bayer ſein, wenn er 
lieſt, Preußen habe ſich gar nichts gebeſſert, und 
kann dabei auf dens ich, N 


und Frankfurt nicht ſelten. 
frichtige Achtung vor dem 
entſchloſſenen Particularismus des Schwaben oder des 
Franken. Ein Jahrtauſend lang iſt Süddeutſchland 
der bevorzugte Theil des Vaterlandes geweſen. Die 
glanzvollen Erinnerungen des Mittelalters heften ſich 
an Kaiſer aus ſüddeutſchen Geſchlechtern; die größten 
Dichter und Denker entſtammen dem Süden. Erſt 
ſeit der Reformation tritt das norddeutſche Binnen⸗ 
land recht in die Geſchichte ein und entwickelt ſich. 
Es hat immer etwas tragiſches, wenn der Sohn aus 
altadligem Geſchlechte von einem bürgerlichen Parvenu 
verdrängt und entſetzt wird. Wir verſtehen ſehr wohl 
den Schmerz, der den Süddeutſchen befällt, wenn er 
daran denken fol, das Recht der Erſtgeburt an den 
jüngeren Bruder, der ihn in ſeiner Entwickelung über⸗ 
flügelt, abzutreten; wir vergeben den ohnmächtigen 
Schmerzensſchrei, Preußen müſſe zertrümmert werden. 
Wir fühlen herzliche Sympathie mit dem Gegner, 
den wir eifrig bekämpfen. Allein wir hegen die ent⸗ 
ſchiedenſte Verachtung gegen das Zwittergeſchlecht, 
gegen die Leute, welche die Reformen bekämpfen, deren 
Nothwendigkeit ſie einſehen, deren Oppoſition nicht 
aus zerriſſenem Herzen, ſondern aus verwirrtem Kopfe 
eniſpringt. 

Es handelt ſich innerhalb der Nationalpartei ſelbſt 
nicht um einen Gegenſatz zwiſchen Süd⸗ und Nord⸗ 
deuiſchen. Der kleindeutſche Gedanke wurde zuerſt 
von dem Schwaben Pfizer formulirt; er hat am 
Oberrhein in Häuſſer, Mathy, Buhl die entſchieden ⸗ 
ſten Verfechter gefunden. Es handelt ſich auch nicht 
um einen Geyenſatz zwiſchen Liberalen und Demokraten. 
Wir ſehen augenblicklich Blätter der niederen Demo⸗ 
kratie für die Annexion kämpfen, und Großdeuiſche, 
wie Lerchenfeld und Edel ſind in inneren Fragen 
gothaiſcher als die Gothaer. Es handelt ſich einfach 
um den Gegenſatz zwiſchen Leuten, die wiſſen, was 
ſie wollen, und denen, die es nicht wiſſen. Wir 
hatten der „Wochenſchrift“ im Stillen die Ehre an⸗ 
gethan, fie der letztern Partei zuzurechnen. Jetzt er⸗ 
fahren wir, daß ſie zwiſchen beiden Parteien gründlich 
vermitteln will. Wir wünſchen dazu viel Glück. 


das 


Berlin, 2. September. 


— Ueber die Haltung Frankreichs gegenüber der 
Gaſteiner Convention waren hier, namentlich in den 
letzten Tagen, vielfache Gerüchte verbreitet. Dem 
gegenüber ſei nach einer durchaus verläſſigen Quelle 
gemeldet, daß die Convention allerdings Gegenſtand 
eines unter dem Vorſitz des Kaiſers abgehaltenen fran 
zöftfchen Miniſterrathes war, zu welchem der zur Zeit 
in Paris weilende Botſchafter am preußiſchen Hofe, 
Herr Benedetti, hinzugezogen war. Der Letztere, wie 
Drouyn de Lhuys, hielten über Umfang und Inhalt 
der Convention Vortrag und befürworteten die Bewah⸗ 
rung der ftrengften Neutralität und Auffaſſung der 
lediglich eine andere Form des Proviſoriums betreffen⸗ 
den Convention als eine rein deutſche Angelegenheit. 
Der Kaiſer hatte ſich ſchweigſam verhalten und die 
Anſicht der genannten Herren allſeitige Zuſtimmung 
im Miniſterrathe gefunden. Es ſei daher, fügt man 
hinzu, in keiner Weiſe eine Aenderung in der bis 
herigen Haltung des Tuileriencabinets zu erwarten. 

— Die „Leipziger Zeitung“ entdeckte geſtern in 
einem Artikel „zur Situation“, daß durch die Gaſteiner 
Vereinbarung der öffentliche Rechtszuſtand in Deutſch⸗ 
land ſchwer bedroht ſei. Sie verſicherte, daß die 
Sächſiſche Regierung ihre Machtmittel dem Deutſchen 
Bunde zur Verfügung ſtelle und daß fie entſchloſſen 
ſei, auch den ernſteſten (das Wort iſt durch den Druck 
hervorgehoben) Bundesbeſchluß zur Ausführung zu 
bringen. Es iſt nicht ſchwer zu errathen, welcher 
Beſchluß nach der Meinung des Blattes der „ernſteſte“ 
ſein würde, es wäre dies die Anordnung der Bundes⸗ 
Execution gegen Preußen, alſo der Verſuch, Preußen 
der Autorität der Bundes⸗Majorität zu unterwerfen 
Daß ſolche eventuelle Verſchlingungs-Tendenzen nicht 
hier allein exiſtiren, ſondern ſelbſt im Königreich 
Sachſen zu finden ſind, wenn man daſelbſt nach den 
Vorſchlägen der „Leipziger Abendpoſt“ auf eine Zer- 
ſtückelung Preußens ausgehen ſollte, davon bitten wir, 
ſagt die „Köln. Ztg.“ das Leipziger Blatt, ſich durch 
die Lectüre der „Conſtitutionellen Zeitung“ in Dresden 
vom 24. d. Mts. zu überzeugen. Es mag den 
ſpeeifiſch Sächſiſchen Patriotismus allerdings empören, 
daſelbſt zu leſen, „daß das Intereſſe Deutſchlands 
an Preußen feſſele“, aber die Sache läßt ſich kaum 
ändern. Auch dadurch nicht, daß in der „Poſtzeitung“ 
eine Stimme „aus Bayern“ am 20. d. M. die Deutſchen 
Regierungen zu einem Bunde auffordert, um nicht 
„das Spielzeug der Großmächte und der Verhältniſſe 
zu ſein.“ Und nun das böſe Hannover, in welchem 
die ofſiciöſe Deutſche „Nordſee-Zeitung“ den Gaſteiner 
Vertrag in der letzteu Rundſchau beifällig aufnahm! 
Das iſt der „Leipziger Zeitung“ zu arg. Sie ſieht 
ſich veranlaßt, in einer Braunſchweiger Correſpondenz 
vom 28. d. Mts. „der nordſeemänniſchen Klugheit“ 
den Text zu leſen. Hannover will ſeine Koſten für 
die Errichtung der Strandbatterieen erſetzt haben. 
Welcher Mangel an Hannoverſchem „Selbſtſtändigkeits⸗ 
gefühl“ in den Augen der Leipzigerin! Dafür ſoll der 
Bund Geld zahlen? Werden dieſe Befeſtigungen, fragt 
das Blatt, „die Preußiſche Flotte verhindern, den 
Eingang in die Hannoverſchen Häfen zu verriegeln“? 
Wie iſt dieſes Benehmen der „Nordſeemänner“ zu 
erklären? Der Braunſchweiger Correſpondent giebt 
darauf ſichere Antwort. Die Perſpective der Nord⸗ 
ſeemänner iſt nämlich auf einen Norddeutſchen Bund, 
etwa nach dem Muſter des Dreikönigs⸗Bündniſſes, 
gerichtet. 

— Die Urſache, daß die Amtsblätter in der letzten 
Zeit keinen Leitartikel brachten, ſoll, wie verlautet, 
nicht in einer beſonderen diesbezüglichen Anordnung, 
ſondern lediglich in der vor Abſchluß der Gaſteiner 
. eingetretenen politiſchen Pauſe ihren Grund 
aben. 

— Dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Wirklichen Käm⸗ 
merer, außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter am Königlich Baierſchen Hofe, Grafen 
von Blome iſt der Rothe Adler-Orden erſter Klaſſe 
verliehen worden. a 

— Prof. Dr. Remak iſt am 29. Auguſt im 50. 
Lebensjahre, in Folge eines Karbunkelgeſchwürs, zu 
Kiſſingen geſtorben und geſtern hier beerdigt worden. 


— Die hierorts ſchuldenhalber verhängten Sub» 
haſtationen mehren ſich in der That in einer ernfte 
Bedenken erregenden Weiſe. Im Monat September 
d. J. ſtehen beiſpielsweiſe 30 Lecitationstermine an, 
ſo daß an verſchiedenen Tagen, der Sonntage wegen 
zwei bis drei dergleichen abgehalten werden müſſen. 
Der gerichtliche Taxwerth der im September zum 
nothwendigen Verkauf kommenden Grundſtücke beträgt 
in runder Summe 700,000 Thlr. Aehnlich ſtellt 
ſich das Verhältniß in den darauf folgenden Monaten. 
Mag immerhin berückſichtigt werden, daß die Zahl 
der Licitations⸗Termine der allgemeinen Gerichtsferien 


wegen in der darauf folgenden Zeit ſich nothwendig 
erhöhen mußte, ſo ſteht doch außer Frage, daß dies 
in dem jetzt beſtehenden Umfange noch niemals geſchehen 
iſt, zumal mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß noch 
eine gleiche Zahl Subhaſtationen ſchwebt, die noch 
nicht bis zur Publikation der Licitations⸗ Termine 
gediehen iſt. 

— Aus Bonn wird der „Volksztg.“ mitgetheilt, 
daß der Student Graf zu Eulenburg (welcher bisher 
wegen des Vorfalles mit Ott Stubenarreſt hatte) 
vorgeſtern abgereiſt fei, indem ihm nachträglich geſtattet 
worden ift, an den Manöver⸗Uebungen ſeines Regi⸗ 
mentes Theil zu nehmen. — Zu den geſtern er- 
wähnten drei Opfern eines Manövermarſches bei 
ungeheurer Hitze iſt noch ein viertes gekommen. 
Das Begräbniß fand in Bonn unter enormer Be⸗ 
theiligung der Bürgerſchaft ſtatt. Die „Bonner 
Ztg.“ fordert zu Beiträgen für die Angehörigen der 
Soldaten auf. 

Hamburg, 1. Sept. Das für die deutſche 
Rekognoszirungsfahrt nach Spitzbergen ꝛc. beſtimmte. 
engliſche Dampfſchiff „Queen of the Isles“ hat 
geſtern Nachmittag einige Meilen oberhalb Cuxhaven 
auf noch nicht aufgeklärte Weiſe die Maſchine gebrochen 
und haben ſich dadurch die Mitglieder der Expedition 
in die faktiſche Unmöglichkeit verſetzt geſehen, das 
Unternehmen zu Ende zu führen. Als weſentliche 
Urſache dieſes vorläufigen Mißlingens wird von 
Seiten der Betheiligten der Umſtand angeſehen, daß 
ſie leider nicht im Stande geweſen, ein deutſches 
Schiff rechtzeitig für die Ausführung des Unternehmens 
zu beſchaffen. (H. B.⸗H.) 

Kiel, 1. Sept. Die „Kieler Zeitung“ meldet: 
General von Manteuffel ging heute auf dem „Cyelop“ 
nach Friedrichsort. Die Werft⸗Diviſion wird hierher 
verlegt. 

— Die Nachrichten, daß die neue holſteiniſche 
Regierung nach Altona werde verlegt werden, ſcheinen 
grundlos geweſen zu ſein, wenigſtens ſind die Dis⸗ 
poſitionen neuerdings geändert. Man nimmt ziemlich 
beſtimmt an, daß Kiel wieder Sitz der Regierung 
werden wird. Die hieſige Zeitung enthält heute 
unter ihren Anzeigen eine Aufforderung an Haus- 
eigenthümer ſich zu melden, falls ſie Michaelis 
„Wohnungen an Beamte der Landesregierung“ zu 
vermiethen geneigt ſind. Hr. Regierungsrath Leſſer II. 
traf geſtern hier ein, um ſich nach Localitäten für 
die Regierung umzuſehen. Die frühere herzoglich 
holſteiniſche Landesregierung benutzte das ehemalige 
dänische General⸗Commando, welches aber jetzt das 
königlich preußiſche Marine-Commando enthält. Es 
wird deshalb nicht leicht werden, eine paſſende Lo⸗ 
calität zu erhalten, falls nicht das bisher von dem 
k. preußiſchen General Commando benutzte Schloß 
— auch General Herwarth und Generalmajor von 
Podbielsky wohnten daſelbſt — der Regierung ein« 
geräumt wird. Andernfalls würden die Büreaus 
derſelben wohl in verſchiedene Häuſer verlegt werden. 
Manche Wohnungen kommen durch den Weggang der 
preußiſchen Dfficiere und Militairbeamten frei; 
obgleich ſchon mehrere Marineoffiziere, die bisher 
Familienwohnungen nicht erlangen konnten, darauf 
warten. Falls auch F.⸗M.⸗L. von Gablenz nach 
Kiel kommen wird, wie man jetzt vermuthet, wird 
derſelbe unfehlbar das Schloß beziehen. — Von den 
Mitgliedern der ſchleswig⸗-holſteiniſchen Landesregierung 
wird, wie man hört, außer den in den „H. N.“ 
genannten Räthen Leſſer I., Leſſer II. und Wenneker 
auch von Stemann in die holſteiniſche Regierung 
eintreten. Von den Büreauchefs werden für dieſelbe 
die Herren Rathleo und Goldbeck⸗Löwe genannt. 

Wien, 30. Aug. Faſt alle Blätter werfen dem 
Miniſterium Programmloſigkeit vor. Dieſer Vorwurf 
iſt jedoch durchaus nicht gerechtfertigt. Wahr iſt es 
allerdings, daß das Cabinet Majlath - Beleredi fein 
Programm nicht ſchriftlich formulirt hat, für den⸗ 
jenigen aber, der ſehen will, iſt es längſt kein Ge⸗ 
heimniß mehr. Man ſtützt fich auf das magyariſche 
Element, das allerdings ſeine Hülfe nicht verſagen 
wird, wenn es ſich darum handelt, daß deutſche 
Element zu unterdrücken. In den Ländern dieſſeits 
der Leitha ſollen ähnliche Einrichtungen eingeführt 
werden, wie ſie in Ungarn beſtehen. So wie dort 
die Comitate ſollen die deutſch⸗flaviſchen Länder in 
Kreiſe getheilt werden, an deren Spitze wie in Ungarn 
die Obergeſpäne, Männer der hohen Ariſtokratie 
geſtellt würden. Dies Programm ſtößt indeß im 
Miniſterium ſelbſt auf Oppoſition, namentlich tritt 
Graf Mensdorff dagegen auf. Man hat geſagt, der 
Graf wolle zurücktreten. Das iſt richtig, falſch iſt 
es aber, daß derſelbe mit der auswärtigen Politik 
unzufrieden iſt, im Gegentheile iſt es die innere. 
Er kennt nämlich die Zuſtände in Galizien, wo er 
Jahre lang als Gouverneur fungirte, aus eigener 


Anſchauung und iſt überzeugt, daß das Programm 
der Herren Majlath und Beleredi, welche die Exiſtenz 
der Nuthenen vollſtändig ignoriren, in dieſem Kron 
lande zu den ſchwerſten Verwickelungen führen muß. 
Da aber augenblicklich der Einfluß des Grafen 
Mensdorff hinter dem der ungariſchen Staatsmänner 
fteht, fo wird feine Oppofition ſchwerlich irgend einen 
praktiſchen Erfolg haben und ihm zuletzt wohl nichts 
anderes übrig bleiben, als feine Demiſſion zu geben. 

— Der bekannte ungariſche Räuberhauptmann 
Rozſa Sandor, welcher vor etwa 10 Jahren zu 
lebenslanger Haft verurtheilt wurde und dieſe in 
Kufſtein abſitzt, iſt in ſo weit begnadigt, daß ſeine 
Strafe auf 15 Jahre herabgeſetzt iſt. Er hat dem! 
nach nur noch 5 Jahre zu ſitzen. 

Paris, 30. Auguſt. Heute war das Gerücht 
verbreitet, Frankreich habe die Abſicht, ſeine ſämmt⸗ 
lichen Truppen aus Mexiko zurückzuziehen; Kaiſer 
Maximilian fühle ſich ſtark genug, ohne fremde Hülfe 
ſeinen Thron zu ſchützen und wolle um keinen Preis 
die Veranlaſſung zu einem Conflicte der Tuilerieen 
mit dem Weißen Haufe herbeiführen. Veranlaßt if 
offenbar die Nachricht durch eine Mittheilung des 
„Newyork Herald“. In einem officiöfen Artikel ber 
hauptet das Amerikaniſche Blatt, Präſident Johnſon 
ſei entſchloſſen, die Monroe-Doctrin zur Anerkennung 
zu bringen und zu dieſem Zwecke einen internationalen 
Congreß à la Napoleon III. zu berufen, durch welchen 
Frankreich beſtimmt werde, ſich jeder Einmiſchung in 
die Amerikaniſchen Verhältniſſe zu begeben. Wie 
wenig aber der Gedanke hier Anklang findet, wie ſehr 
man deſſen Einfluß auf die Börſe fürchtet, ergiebt 
ſich daraus, daß der „Newyork Herald“ mit Beſchlag 
belegt worden iſt. 

— Der heutige „Abendmoniteur“ iſt beſonders 
aufgeknöpft. Wie über die Gaſteiner Convention 
und die Bukareſter Vorgänge läßt er ſich auch über 
die gegenwärtige Situation Italiens aus und belobt 
namentlich das neulich erwähnte Wahlmanifeſt d'Azeg⸗ 
lios. „Die Vorbereitungen zu den italieniſchen Oeto⸗ 
berwahlen — ſagt er an der betreffenden Stelle 
ſeines wohlmeinenden Bulletins — geben in dieſem 
Augenblicke zu intereſſanten Publicationen Anlaß- 
Vor einigen Wochen behandelte Herr Guerrieri die 
Frage, ob die Wahl des Landes auf alte oder neue 
Männer fallen ſoll. Er ſprach ſich zu Gunſten derer 
aus, welche während der letzten Jahre zur Umgeſtal⸗ 
tung der Halbinſel beigetragen haben. Zugleich den 
letzteren und der Gruppe angehörend, welche die 
September » Convention vertheidigt haben, hat Herr 
Guerrieri doch eher feinen Erinnerungen, als den 
neuen Tendenzen der gemäßigten Partei Gehör ger 
geben, zu deren ausgezeichnetſten Repräſentanten er 
gehört. Herr d'Azeglio ſpricht ſich in feinem. Briefe 
an die Wähler ohne Zögern für die Ordnungs⸗ und 
Mäßigungsideen aus. Er erläßt zugleich einen Auf⸗ 
ruf an den geſunden Menſchenverſtand und an das 
nationale Gefühl; er empfiehlt die Eintracht aller 
Beſtrebungen und die Achtung der großen ſocialen 
Principien. Er bekämpft den revolutionären Gei 
und die unklugen Aſpirationen, die, der Wirklichkeit 
keine Rechnung tragend, die erlangten Reſultate um 
vermeidlich in Gefahr bringen werden. Alle diejeni⸗ 
gen, welche für die Geſchicke der Halbinſel ein wirk⸗ 
liches Intereſſe haben, werden den weiſen Rathſchlägen 
des Herrn d' Azeglio zujauchzen. Die öffentliche 
Meinung in Frankreich wird ihm Dank wiſſen wegen 
der hohen Achtung, mit der er von der Rolle des 
Kaiſers und der franzöſiſchen Armee in den Ereigniſſen 
ſpricht, die Italien ſich ſelbſt zurückgegeben haben. 
Man weiß ſchon jetzt, daß die katholiſche Partei aus 
der Zurückhaltung heraustreten und an den nächſten 
Wahlen Theil nehmen will. Sie wird ſich ſicherlich 
der Idee einer Verſöhnung des florentiniſchen Cabi⸗ 
nettes mit dem h. Stuhle anſchließen. Die radikale 
Partei verſucht ihrerſeits, den Eifer ihrer Anhänger 
zu beleben, aber ſie fühlt, daß das Land ſich mehr 
und mehr von ihr zurückzieht. Was die Parteien 
anbelangt, welche der Reihe nach an der Gewalt 
geweſen ſind, ſo legt man ihnen den Gedanken bei, 
ſich mit der Majorität, welche das jetzige Miniſterium 
von der Linken unterſtützt, zu fuſioniren oder ſich iht 
doch zum wenigſten anzuſchließen. Jeden Tag lernt 
Italien die Conſequenzen der Convention vom 15 Sept. 
beſſer würdigen. Dieſer Politik verdankt es die Ver⸗ 
beſſerung ſeiner internationalen Beziehungen; der 
Schritt des heiligen Vaters bei Victor Emanuel und 
die Anerkennung durch Spanien liefern ſichere Be 
weiſe. In der Bewegung, die ſich in Deulſchland 
zu Gunſten Italiens kund giebt, muß man die Wir- 
kung der nämlichen Urſache ſehen.“ 3 

London, 31. Aug. Seitens der Compagnie 
des atlantiſchen Telegraph en find Anden 
tungen veröffentlicht worden, welche über die Wieder 


aufnahme der Operationen etwas mehr Klarheit 
Beben. Es iſt die Beſtimmung getroffen, daß der 
„Great Eaſtern“ während des Sommers 1866 mit 
einem zur Legung einer neuen und zur Vollendung 
er begonnenen Leitung hinreichenden Kabelvorrathe 
don Valentia abgehen ſoll. Zuerſt wird das neue 
abel gelegt, welches „von der gleichen vollkommenen 
onſtruction“ wie das erſte ſein ſoll; dann kehrt das 
ieſenſchiff zurück von Neufundland zu der Stelle, 
wo das letzte Kabel gebrochen iſt und ſucht es auf⸗ 
zufiſchen. Die Koſten des neuen Kabels, feiner Ver⸗ 
enkung und der Vollendung des gebrochenen Kabels 
werden auf 500,000 Pfd. angegeben. Die Telegra- 
en⸗Conſtructions⸗Geſellſchaft ſoll von dem neuen 
abel, wenn die Legung gelingt, einen Nutzen von 
100,000 Pfd. St. haben; und wird das alte Kabel 
vollendet, fo erhält fie auch den in dem früheren 
ertrage ausgeſetzten Nutzen, 137,140 Pfd. St. in 
etien der Compagnie des atlantiſchen Telegraphen. — 
das ganze Arrangement hängt jedoch von der Be⸗ 
ingung ab, daß eine fernere Summe von 250,000 
io. St. in zwölfprozentigen Prioritäts-Obligationen 
gezeichnet werde; und zu dem Ende hat die Com⸗ 
pagnie auf den 12. September eine General- Ver⸗ 
ammlung der Actionaire einberufen. Die Ankündigung 
chließt mit den Worten, daß die Actionaire für den 
Eriagen Betrag, der jetzt noch auszulegen ſei, der 
rg ihrer Erwartungen ſicher ſeien, ſelbſt wenn 
geſtellt 3 einziges Kabel auf die Dauer her 
des Prin Preſſe benutzt die Enthüllung der Statue 
lichtei en Albert in Koburg, über welche Feier⸗ 
eit ſie ſehr ausführliche Berichte von ihren „eigenen 
orreſpondenten“ bringt, um den Verdienſten des 
Verſtorbenen noch einmal eine glänzende Anerkennung 
zu zollen. Die „Times“ hebt beſonders hervor, daß 
der verſtorbene Prinz, ungeachtet ſeiner Neigung, der 
unſt und Wiſſenſchaft im Stillen zu leben, dennoch 
nie die Erfüllung ſeiner öffentlichen Pflichten ſeiner 
ohen Stellung verabſäumt habe und bei jeder 
eranlaſſung, wo feine Gegenwart von dem Volke 
gewünſcht wurde, erſchienen ſei. Ihm in dieſer Be⸗ 
ziehung nachzuleben, werde ſein Andenken beſſer ehren, 
als die Errichtung noch ſo vieler Denkmäler. Die 
önigin von England hat königliche Amtshandlungen 
zu verrichten, die fie keinem Andern übertragen kann, 
taatsrückſichten zu beobachten, die nicht außer Acht 
gelaſſen werden dürfen, und bei gewiſſen Gelegenheiten 
legt ihr die nicht zu verabſäumende Pflicht ob, als 
Wöräſentantin ihres Volkes zu erſcheinen und das 
ort zu ergreifen. Ihre Majeſtät pflegte früher 
jedes Jahr zu ſagen und fie beauftragt noch heute 
ihre Commiſſaire zu ſagen, das die Lords und Ge- 
meinen in ihren Grafſchaften ebenſo wichtige Pflichten 
Ublie hallen haben, als die, welche ihnen im Parlament 
obliegen, und fie empfiehlt ihnen, dieſe Pflichten 
A e zu beobachten und auszuüben. Dieſe 
orte ſind auch keineswegs ohne tiefen Sinn. Sie 
rufen uns die Thatſache ins Gedächtniß, daß ein 
80 8 möge ſeine Stellung hoch oder niedrig ſein, 
deiale und politiſche Pflichten zu erfüllen hat, welche 
zem Perrſcher ſowohl wie dem Volke obliegen. Es 
ft dieſes nicht das erſte Mal, daß die „Times“ die 
oͤnigin auffordert, ihren Gram zu bezwingen, aus 
3 Zurückgezogenheit herauszutreten und ihren 
ffentlichen Obliegenheiten nachzukommen. 


Nachrichten and Rußland und Polen. 
R In dem Bericht des „Ruſſiſchen Invaliden“ über 
das bisherige Reſultat der Unterſuchung wider die 
* Kreiſe Wilyka verhafteten Brandſtifter heißt es 
eiter? „Das zweite Bekenntniß von Wichtigkeit 
dachte ein junger Menſch Johann v. Kapuscinski, 
er früher das Gymnaſium in Molodeczno beſuchte, 
ließ beim Ausbruch des Aufſtandes die Schule ver⸗ 
al Zehn Werſt von dem Gute ſeiner Mutter 
N habnte ein Nachbar, mit dem der junge Menſch be⸗ 
rd wurde. Zu Weihnachten v. J. fing der Nachbar 
— Kapuscinski darüber zu ſprechen an, daß Vieh⸗ 
wi beiten, die Peſt und große Feuersbrünſte lommen 
eden. Auf die Frage des jungen Menſchen, ob 
dandſtiftungen ftattfinden‘ würden, erwiderte er: 
s werden ſich Leute dazu finden, die 400 Sao. 
afür erhalten werden.“ Nach einiger Zeit traf der 
achbar wieder mit Kapuscinski zuſammen und ſagte 
N da er (Kapuscinski) am Aufſtande nicht 
Valles — babe, fo ſei er jetzt verpflichtet, 
widr 3 ö l was man von ihm verlangen werde, 
Ei rigenfalls ſein Leben bedroht ſei. Nach dieſer 
inleitung ſuchten der Verführer und noch ein zweiter 
enoſſe den jungen Menſchen zum Anzünden des 
tädichens Doglinowo zu bewegen, was ihnen endlich 
auch gelang. Sie gaben ihm zu dieſem Zweck Sal⸗ 
peter und einen mit einem Faden umwickelten Schwamm. 


Sie wieſen ihn an, den Salpeter in Waſſer aufzu⸗ 
löſen, in dieſe Auflöſung Papier zu tauchen, daſſelbe 
alsdann trocknen zu laſſen und bei der Brandſtiftung, 
die an Orten zu bewirken ſei, wo die Gebäude dicht 
neben einander ſtänden, in das Papier Streichhölzchen 
und den Schwamm zu legen, dieſe Maſſe anzuzünden 
und unter das Dach zu ſtecken. Dafür verſprachen 
fie ihm 100 SRo. Am 30. Mai nahm Kapuseinski 
die nach dieſer Anweiſung bereitete Zündmaſſe und 
ſteckte damit in dem Städtchen Doglinowo zwei Häuſer 
in Brand. Zum Glück wurde das Feuer ſofort be- 
merkt und gelöſcht. Die von Kapuscinski genannten 
Perſonen werden noch von einem andern jungen 
Menſchen der Verleitung zur Brandſtiftung beſchuldigt. 
Vor demſelben entwickelten ſie u. a. den Gedanken: 
durch die Feuersbrünſte würde das Volk verarmen, 
der Aufſtand wieder beginnen und Polen könnte an 
die Wiederherſtellung ſeiner Unabhängigkeit denken. 
Nach Gerüchten, die dieſer junge Mann von anderen 
Perſonen vernommen hatte, waren von Paris 12 Emi⸗ 
granten zur Brandſtiftung ausgeſandt worden. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. September. 


88 Se. Maj. Korvette „Vineta“, Kapt. Kuhn, 
iſt heute von Kiel auf unſerer Rhede eingetroffen. 

— Von Seiten des Ober-Kommandos der Marine 
wird durch den „St. A.“ angezeigt, daß S. M. 
Schiff „Nymphe“ und Dampfkanonenboot „Delphin“ 
am 31. Auguſt Nachmittags in Liſſabon eingelaufen 
ſind. Alles wohl an Bord. 

Victoria ⸗Theater.] Wie in dieſem Jahre 
ſo manches Vergnügen durch den Regen an einem 
glücklichen Erfolg verhindert worden iſt, ſo auch die 
geſtrige Abſchieds-Vorſtellung des Frl. Mühlberg 
und der Hrn. Glabiſch u. Holland; das Publikum 
war nämlich ſehr ſpärlich vertreten. 

— Die ſehr beliebte, dem Danziger Publikum 
noch im beſten Andenken ſtehende Kunſtreiterin 
Frl. Lina Schwartz iſt aus England hier ange 
kommen, um ein Engagement bei Hrn. Director Hin ns 
anzutreten. 

++ Am vorigen Sonnabend fand im Circus Sinne 
ein Ringkampf zwiſchen den Herren Lüttgens und 
Pitoletti ſtatt. Es wurden 5 Gänge gemacht, 
der Sieg blieb unentſchieden. 

Elbing. Zur Vervollſtändigung des in Nr. 125 
über den Beſchluß des Kreistages gebrachten Berichtes 
theilen wir mit, daß auch eine Chauſſee von Elbing 
nach Tiegenhof gebaut werden ſoll. (N. E. A.) 


Colberg, 31. Aug. Daß unſere Bürgermeifter- 
Stelle Seitens der Regierung verwaltet werden wird, 
ſteht nun feſt. Immerhin mag dieſe Verwaltung eine 
Zeit lang dauern. Jedem Bürger wird dies erträg⸗ 
licher erſcheinen, als wenn er ſich gleich auf zwölf 
Jahre einen Mann wählt, welcher ſeinen Wünſchen 
und Geſinnungen nicht entſpricht. 


Stettin, 2. Sept. Unter dem Titel „Stettiner 
Zeitung“ iſt heute eine neue politiſche Zeitung, die 
fünfte an unſerem Platz, erſchienen, Redacteur, Drucker 
und Verleger iſt Herr R. Graßmann, welcher früher 
die confervative „Norddeutſche Zeitung“ herausgab. 
Einen Leitartikel bringt die Probe-Nummer nicht, 
dagegen ein Programm, worin es heißt, daß das 
Blatt die Politik der Verſöhnung vertreten will. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

(Ein Schlag mit einem Stein gegen den 
Kopf und Meſſerſtlche.] In dem Kruge zu Jetau 
geriethen am 29. Juni d. J. mehrere Chauſſee⸗ Arbeiter 
mit einander in Streit. Der anweſende Polizei⸗Sergeant 
Gerlach ſuchte ihn zu ſchlichten, indem er den einen 
Rädelsführer, Namens Kapitzki, in die Scheune und 
den andern, Namens Groß, vor die Thür brachte. Der 
Letztgenannte fand jedoch bald wieder feinen Weg in die 
Krugſtube und legte ſich auf die Bank, um zu ſchlafen. 
Als hierauf der Polizei- Sergeant den Groß auf der Bank 
liegen ſah, forderte er ihn auf, das Zimmer zu verlaſſen. 
Dazu hatte aber Groß keine Luſt. In Folge defien er- 
griff ihn der Polizei⸗Sergeant beim Kragen und ſetzte 
ihn an die Luft. Hierüber fühlte ſich Groß ſo ergrimmt, 
daß er denfelben vor der Thür niederwarf, einen Stein 
ergriff und ihm mit demſelben einen Hieb gegen den 
Kopf verſetzte. Als der in der Scheune ſitzende Kapipfi 
den Scandal hörte, eilte er herbei und ſuchte feinem 
Rachegefühl gegen den Polizei -Sergeanten Luft zu ver- 
ſchaffen, indem er dieſem mehrere Meſſerſtiche verſetzte 
und, nachdem dies geſchehen, zu entwiſchen ſuchte. Von 
mehreren Perſonen auf der Flucht verfolgt, fiel er auf 
einem Sandhaufen nieder und wurde feſtgenommen. In 
ſeiner Taſche fand man ein blutiges Meſſer. Später iſt 
es ibm aber doch gelungen, zu entkommen; ſo daß er 
bis jetzt noch nicht vor Gericht geſtellt werden konnte. 
Indeſſen befand fi fein Cumpan Groß am vorigen 
Freitag auf der Anklagebank und war geſtändig, dem 
Polizei. Sergeanten Gerlach mit einem Stein einen Hieb 


gegen den Kopf verſetzt zu haben, weil, wie er ſagte, der. 
ſelbe ihn ſebr gereizt habe. Er wurde zu eine lanig⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. en 


(Schnelle Rückkehr in's Zuchthaus.] Am 
12. Juli d. J. wurde der Arbeitemann Carl Julius 
Krauſe, 26 Jahre alt, vielfach beſtraft, aus dem Zucht⸗ 
hauſe, in welchem er eine fünfjährige Strafe verbüßt, 
entlaſſen. Des Abends am 12. Auguſt promenirte er 
in der großen Allee und traf ein nach der Stadt eilen- 
des Dienſtmädchen, welchem er ſein Geleit und ſeinen 
Arm anbot. Das Mädchen nahm beides an und Krauſe 
ging mit demſelben bis nach einem Haufe der Hundegaſſe, 
in welchem es ſeinen Dienſt hatte. Der Begleiter kehrte 
jedoch nicht an der Hausthüre um, ſondern ging mit in 
das Haus hinein, ſah ſich hier ſehr aufmerkſam um, und 
verſprach beim Fortgehen, am naͤchſten Abend wieder zu 
kommen. — Als am nächſten Abend das Mädchen vor 
der Thür ſtand und die Straße auf. und abſchaute, kam 
ihr Begleiter vom vorigen Abend unverhofft mit einem 
großen Pack Kleider beladen, aus ihrem Hauſe. Die 
Ueberraſchte erkannte ihn ſogleich als den, der er war 
und rief: Haltet den Dieb! Derſelbe wurde denn auch 
ſofort feſtgenommen, der Polizei überliefert und als der 
viel beſtrafte Arbeiter Krauſe erkannt, worauf er in's 
Gefängniß geführt wurde. Auf der Anklagebank geſtand 
er ein, daß er zu dem Zwecke mit dem Mädchen am 
12. Auguſt in's Haus gegangen fei, um ſich eine Gelegen. 
heit zum Stehlen zu erſehen und daß er am Abende dar⸗ 
auf dem Herrn Lieutenant Cardini 1 Paletot, 1 Mantel, 
1 Paar Beinkleider, 1 Schlafrock und andere Kleider, im 
Geſammtwerthe von etwa 60 Thlrn., aus einem offen 
ſtehenden Zimmer geſtohlen. Er wurde auf Grund ſeines 
Geſtändniſſes wiederum zu einer Zuchthausſtrafe von 
3 Jahren und Stellung unter Polizeiauffiht auf gleiche 
Dauer verurtheilt.“ 


[Ein treuloſer Begleiter.] Der Arbeiter 
Julius Auguſt Krauſe, 26 Jahre alt, ſchon viele 
fach beſtraft, traf eines Tages auf dem Heumarkt einen 
Landmann, der ein neues Paar Stiefeln am Arme trug, 
welches er ſich ſo eben auf dem Dominik gekauft hatte. 
Der Landmann verrietb durch ſeinen Gang, daß er die 
Dominiksfreuden in berauſchenden Getränken etwas zu 
viel gekoſtet. Der Zuſtand, in welchem ſich dexrſelbe be- 
fand, paßte dem diebiſchen Krauſe für feinen Zweck; er 
knüpfte mit dem Betrunkenen ein Geſpräch an und erbot 
ſich, ihm die Stiefeln zu tragen. Der Betrunkene nahm 
die ihm angebotene Gefälligkeit dankbar an. Als Beide, 
langſam gehend, bis vor das Petershagener Thor gekom⸗ 
men, war der Betrunkene ſchon ſo ermüdet, daß er 
niederſank und einſchlief. Indeſſen machte ſich Krauſe 
mit den Stiefeln aus dem Staube, ſuchte in der Stadt 
feinen alten Freund Mentz auf und beauftragte diefen, 
die Stiefeln zu verkaufen. Mentz beſorgte denn auch den 
Verkauf und brachte 1 Thlr. als Erlös. Der ſo nichts⸗ 
würdig ausgeführte Streich blieb nicht unentdeckt. Krauſe 
kam vor Gericht und wurde zu einer Zuchthausſtrafe von 
2) Jahren und zur Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
die Dauer von 3 Jahren, Mentz wegen Hehlerei zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Wochen verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

*,* Ueber das Juſtiz⸗Perſonal liegen folgende 
ſtatiſtiſche Angaben vor: Preußen hat 1 Juſtizminiſter, 
1 Unterftaatsfecretär, 12 vortragende Räthe im Juſtiz⸗ 
miniſterium, 6 Präſidenten, 49 Räthe des Ober⸗ 
tribunals, 40 Präſidenten und Directoren der Appella⸗ 
tionsgerichte, 293 Appellationsgerichtsräthe, 16 Stadt⸗ 
gerichtspräſidenten und Directoren, 158 Stadtgerichts⸗ 
räthe, 52 Stadtrichter, 8 Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
richter, 237 Kreisgerichts⸗-Directoren, 2122 Kreis- 
gerichtsräthe und Kreisrichter, 167 Staatsanwälte, 
48 Staatsanwaltsgehülfen, 1392 Rechts anwälte und 
Notare, 140 Richter ꝛe. im Departement Köln, 
125 Friedensrichter, 152 Advocatenanwälte, 230 Nota⸗ 
rien, in Summa 5249. Die Zahl der Aſſeſſoren 
beträgt 1029. 


Jahlenräthſel. 
1399 Nennt man) die Stadt der Wiſſenſchaft, 
1624 Zeigt erſt des Mannes wahre Kraft, 
467 Ich folge einer jeden Nacht, i 
9622 Der dummen Streiche viel er macht. 

53248 Sind wohl in dieſem Räthſel viel, 

56789 Die Hälfte ſchon führt oft zum Ziel, 
8782 Sowohl ein Fluß wie eine Stadt, 
1234 Gehalt und Form verſchleden hat. 
7269 Iſt ein Gewicht, jedoch nur klein, 
8218 Freu Dich, wirft Du's von Vielem ſein. 
1844 Der Arme dies wohl oft entbehrt, 
7344 Den großen, einzigen verehrt! 

26448 Thut vielen Schaden Feld und Haus, 
7261 Ruht man von Noth und Sorgen aus. 
2818 Dem Zecher bin ich gar zu lieb, 

26 1 8 Ich ſtehle wie der beſte Dieb. 

28789 Durch mich reift und gedeiht die Saat, 

964482 Mein Biß oft ſchlimme Folgen hat. 
123456789 Dies Unternehmen kürzlich erſt entſtand, 
Und doch der Freunde ſchon ſo Viele fand. 

H. Müller, 
u. K. S. B. 
Fernere Zuſendungen werden mit Dank angenommen. 

D. R. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2| 4| 334,94 ＋ 105 [NO. mäßig, leicht bewölkt. 

3 4] 332,22 12,8 Weſt, ſtürmiſch u. bedeckt. 

4 8] 339,73 8,7 Nord mäßig, leicht bewölkt. 
121 340,98 10,6 do. do. do. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 2. Sept. Unſere Kornbörſe 
folgt wie 1 Wöbulich dem Gange der engliſchen Markt. 
berichte. Schwunghafte Bewegungen von franzöſiſchen 
und belgiſchen Plätzen feblen ganz, und dem Anſchein 
nach werden bedeutende Preis veränderungen für geraume 
Zeit nicht eintreten, wobl aber ein langſames Höher 
ſchrauben ohne namhafte Gewinne. Der nächſte Moment 
zu erheblichen Einwitkungen auf den Kornhandel ſchei⸗ 
nen nur die amerikaniſchen Zufuhren werden zu können, 
deren Zeit aber noch nicht gekommen iſt, und über deren 
Umfang ſich durchaus noch nicht urtheilen läßt. Iſt die 
Erſcheinung da, erſt dann wird man ſich vielleicht dar⸗ 
über wundern. — Sachkundige Beobachter unſers Marf- 
tes finden, daß derſelbe innerhalb der letzten 3 Monate 
um fl. 50 pro Laſt Weizen geſtiegen iſt. In dieſer Zeit 
ſind bedeutende überſeeiſche Verkäufe gemacht worden, 
die ſehr mäßige Gewinne gebracht haben. Gegenwärtig 
beſteht unſer Speicher ⸗Lager in 22,000 Laſten Weizen, 
und polniſche Zufuhren bleiben noch zu erwarten. Hier⸗ 
nach iſt zu vermuthen, daß wir noch für längere Zeit 
einen nicht unergiebigen Verkehr haben werden. — In 
diefer Woche zeichnete ſich Dienſtag durch einen Umfatz 
von 1000 Laſten Weizen mit einer Steigerung von 
reichlich fl. 10 aus; der Geſammtumſatz aber ſtieg doch 
nur auf 2000 Laſten und im Ganzen wurde die Stim- 
mung flau, die Verkäufer mußten meiſtens auf nie⸗ 
drigere Gebote eingehen, und konnten erſt geſtern fich 
wieder feſter zeigen, wogegen heute der Markt faſt ohne 
Verkehr vollkommen flau ſchloß. Geſtrige Schluß 
notirungen pro Scheffel: Alter Weizen: Feinhochbunter 
132.33pfd. 88—90 Sgr., bunter 130.3 f pfd. 84—85 Sgr. 
1864er: Hochbunter 131. 32pfd. 84—86 Sgr.; bellfarviger 
128. 30pfd. 75—79 Sgr.; guter bunter 126 30pfd. 
72—75 Sgr.; ordinairer bunter 123.25pfd. 63—68 Sgr. 
Friſcher: Geſunder 125 30pfd. 74-81 Sar. Alles auf 
85 Zollpfd. — In Roggen wurden nur 225 Laſt kaum 
zu vorigen Preiſen gemacht. Polniſcher 120. 25pfd. 
464—484 Sar. Preußſſcher alter 125. 26pfd. 49 Sgr. 
friſcher 123. 25pfd. 50— 513 Sgr. Auf Lieferung ein Paar 
dundert Laſten 122. 23 pfd, pro September, Qctober zu 
fl. a April — Juni 1866 fl. 325 pro Laſt. Alles 
auf 816 Zulpfd. — Friſche Gerſte blieb bei kleiner Zu- 
fuhr preie haltend. Gute 103. Spfd. 34-37 Sgr. pro 
Scheffel — Alte Futtererbſen 55—58 Sur., friſche Koch⸗ 
Erbſen 60—61 Sgr. Alles auf 90 Zollpfd. — Spiritus 
war auf 144 Tolr. pro 8000 vom Lager ausgeboten 
ohne Nehmer. Zufuhr fehlt. — Es gab häufigen, jedoch 
nicht ftarfen Regen, und die Ernotsarbeiten nähern ſich 


dem Ende. Der ſchlimme Verlauf derſelben hinterläßt 
ſchmerzliche Andenken. 


— — —— (— 
Schiffs-Uapport aus UMeufahrwaſſer. 
Angekommen am 2. September. 
Clauſſen, Regina, v. Hartlepool, m. Koblen. Ahrens, 
Aetiv, v. Harburg, m. Dünger. Streck, Colberg (SD.), 
v. Stettin, m. Gütern. — Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 
Retournitt: 
Ge, Eliſe; u. Beihmann, Hermann, 
Angekommen am 3. September: 
Spiegelberg, Clara Meta, v. Copenhagen, m. altes 
Eiſen. Nielſen, Freyer, v. Stavanger, m. Heeringen. 
— Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 
Für Nothhafen: Lutber, Johanna, v. Windau, 
m. Holz nach Grimsby beſtimmt. 
Geſegelt 1 Schiff m. Holz u. 1 (SD.) m. Getreide. 
Angekommen am 4. September: 
. Hauenſtein, Johanna, v. Stockholm, m. Eiſen. — 
Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Pink „Otto Link“ u. 1 Schiff. 
Wind: Nord. Weit. 


ui / is ne der} 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 4. September. 

Hartlepool 3 8., London oder Engl. Canal 4 8, Oſt. 
küſte 3 8. 9 d., Maldon 3.8.9. d. oder Koblenbäfen. 3.8, 
Firtb of Forth oder Kohlenhäfen 3 8. pr. 500 pfd. Weizen. 
Grimsby 15 s. 6 d. pr. Load OJ Sterpers. Tynedid 13 8. 
pr. Load fichtene Balken. Montroſe 17 8. 6 d. pr. Load 
fichten u. 22 s. 6 d. pr. Load eichen Holz. Emden 
9 Ld'or. Thlr. u. Heppens 103 Thlr. Pr. Crt. pr. Laſt 


tannene Balken. Rouen 70 Fres. in ſull pr. Laſt 
eichene Bretter. 8 pr. Laft 


Courſe zu Danzig am 4. September. 


Brief Geld gem. 
London 3zr MW.. . fr. 6.234 — — 
Hamburg 2 Mt.. „ 15] — 
Amſterdam kurz 1434 — 
Danz. Privat⸗ Bank = 1124 


Borſen- Verkäufe ju Danzig am 4. September. 
Weizen, 60 Laft, 128. 29pfo. fl. 450; 129pfd. fl. 455; 
130pfd. fl. 460 pr. 85pfd. 
Roggen, 119ofd. fl. 270; 127 pfd. fl. 295; 122pfd. 
friſch. fl. 30 13 pr. 81 fofd. 
Friſche weiße Erbſen fl. 366, 372 pr. goyfd. 
Große Gerfte, 118. 114pfd. fl. 230 pr. 73pfd. 


([Eingeſandt.] 
Am vorigen Sonnabend, den 2. Septbr., hat 
die Veteranen « Compagnie wieder einen Krieger aus 
den Jahren 1813 und 14, den Invaliden Samuel 
Schadow, zur Ruheſtätte begleitet. Herr Haupt- 
mann Bach und mehrere Avaneirte folgten ihm nach 
dem Militärkirchhofe. Se. Excellenz, der Herr General- 
Lieutenant von Borke, hatte die Erlaubniß ertheilt, 


den alten Krieger daſelbſt beerdigen zu dürfen. 
Königl. See⸗Bataillon gab Muſik und Träger. Durch 
die Hülfe des Herrn Hauptmann Bach iſt es möglich 
geworden, dem verſtorbenen Kameraden eine anſtändige 
Beerdigung zu geben. 
hinterlaſſen, der für ſein Begräbniß hätte ſorgen 
können. Zu erwähnen iſt, daß der Küſter Herr 
Reichert zu St. Salvator ſich für den Geiſt⸗ 
lichen und die Kirchenbeamten 4 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. 


hat bezahlen laſſen, während die andern Kirchen in 


gleichen Fällen ſich ſtets mit den Eintrage «Gebühren 
begnügen. 


[Eingeſandt.] 

In Nr. 201 des „Danziger Dampfboots“ (vom 
vorigen Dienftag) befindet ſich ein Eingeſandt welches auf 
einen in Straljund zur Beförderung des Fiſchfangs in 
der Oſtſee gegründeten Verein hinweiſt und daran die 
Frage knüpft, ob es ſich nicht empfehlen möchte, hier in 
Danzig gleichfalls einen ſolchen Verein zu gründen. 


Dieſe Frage muß allerdings mit „Ja“ beantwortet 


werden. Zur näheren Erwägung des Gegenſtandes er» 
laubt ſich Einſender auf ein kleines Werk vom General- 
Conſul Sturz, betitelt: „Der Fiſchfang auf hoher 
See und ratlonell betriebener Küſtenfiſchfang 
als einer der Hauptnahrungszweige des deut⸗ 
ſchen Volkes und Grundſteinlegung einer 
deutſchen Flotte“) aufmerkſam zu machen und aus 
demſelben folgende Stelle mitzutheilen: „Preußen fängt 
nicht ſo viel Fiſche auf hoher See, wie die Vereinigten 
Staaten als Dünger verbrauchen! Die Engländer kom⸗ 
men mit ihren Fiſcherbooten in die Nordſee, den „german 
ocean“, den bdeutfben Ocean, auf dem beinahe kein 
deutſcher Fiſcher zu finden iſt; holen ſich da Fiſche und 
verkaufen fle an die Deutſchen, daſſelbe thun die Hollän- 
der, die Dänen und die Schweden. Was iſt der Grund 
dieſer unmännlichen Trägheit? — Es giebt mehr als 
einen — heute noch, obichon der Hauptgrund durch die 
Aufvebung des Sundzolles, welcher die Sunddurchfahrt 
für Preußen verkümmerte, weggefallen iſt. 
der Aufhebung des Sundzolles hat die Oſtſee aufgehört, 
ein bloßer Binnenſee zu ſein, der Oſtſeebandel hat ſeine 
untergeordnete Stellung gegenüber dem 
Welthandel aufgegeben, der Weg zur Teilnahme an 
den reichen Schätzen des Meeres iſt auch den Häfen der 
Oſtſee eröffnet, und jemehr ſich das Nutz der Communica⸗ 
tionen von demſelben aus nach dem Innern vervoll⸗ 
ſtändigt, um ſo mehr Sünde begeht Preußen, die un— 


erſchöpflichen Gaben des Meeres nicht zur Nahrung] 


ſeines Volkes und zur Kräftigung feiner’ Seebefähigung 
zu benutzen. 
Trägheit ja nicht zu gering an. 


Stadt der Seefiſch in großer Maſſe und äußerft billig 
conſumirt, während er in erſter, mit Ausnahme des 
Herings, ein Luxusartitel iſt. Würde er in großen 
Maſſen friſch und raſch dem Binnenlande zugeführt, fo 
könnte er hier ein ebenſo billiges und wichtiges Nah- 
rungemittel fein, wie in den Küſtengegenden; denn die 
Flacht darauf braucht und ſollte nicht böyer fein, als 
die endlich vernünftiger Weiſe auf Kohlen und Kar 


toffeln nur erhobene und der Fiſch dit wegen feines reichen 


Eiweiß- und Feitgehaltes ein f hr nahrhaftes Eſſen. Die 
F ſchbevölkerung, welche vorherrſchend von Fiſchen lebt, 
iſt ſehr robuſt und prolifik. Je ſchwieriger bei der an» 
wachſenden Bevölkerung der großen Städte ſich die 
ſocialen Verhältniſſe geſtalten, je wichtiger wird jede 
Frage, welche mit der Beſchaffung billiger und guter 
Nahrungsmittel zuſammenhängt.“ X. 


„) Dies Werkchen tft: feiner Zeit im Dampfboot be. 
ſprochen worden. D. R. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

General Major und Inſpecteur der Kgl. Gewehr 
Fabriken Wolff a. Berlin. Capitän z. S. und Com, 
mandant der Stamm Divifion v. Bothwell g. Kiel. 
Pr.-Lieut. im See- Bat. der Oſtſee Mebes a. Friedrichs⸗ 


ort. Lieut. im See- Bat. Sack auf Sr. Maj. Schiff Vineta.“ 


Cadett z. S. v. Both well auf Sr. Mal. Schiff Niobe. 
Hofrath Schuppe n. Fam. a. St. Petersburg. Landrath 
v. Ernfthauſen a. Königsberg. Fabrikbeſ. Wedding n. 
Gem. aus Berlin. 


Caſper, M. Cehn und Löwy a. Berlin, Martens aus 
London u. Dael a. Mainz. 
Hotel de Berlin: 

Marine ⸗Intendantur⸗Aſſeſſer Sachs aus Berlin. 
Particutier Fröhlich a. Senzlin. e 
a. Ludwigsburg, Selbiger, Hoffmeiſter u. Biömer aus 
Berlin, Falkenburg a. Magdeburg u. Zagelfi a. Cdin. 

Wulter's Hotel: 

Capltän⸗Lieut. Baron v. Reibnitz a. Kiel. Die 
Rittergutsbeſitzer Hager a. Kloſſau u. Görtz o. Kobiſſau. 
Pfarrer Mundt a. Käſematk. Die Gutsbeſ. Alſen nebſt 
Gem. a. Drewsbof, Waſſerfall n. Gem. a. Stolzenhof, 
„Quaſſowski a. Rontfen, Krauſe a. Barlewitz, Wunderlich 
a. Alifelde u. Preuß a. Marggrabowa. Dr. med. Selig ⸗ 
mann n. Sohn a. Meblauken. Die B. ſitzer S. v. Sys 
koweki u. J. v. Lyskowekt a. Lecken. Stud. agr. v. Dont⸗ 
mereki a. Bucwalde. Hofſchauſpieler Gerftel a. Peters⸗ 
burg. Frau Reg.⸗Aſſeſſor Ebreuberg, Frau Baufdirecior 
Ebienberg u. Frau Gutsbeſitzer Ebrenberg a. Halle a. S. 
Die Kaufleute Ldientdal a. Dt. Eplau u. Jacodſen aus 
Berent. Ablturlent v. Fiſcher a. Bütow. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufleute Hirſchfeldt a. Elberkeld, Pueſer aus 
Breslau, Roſentbhal a. Mainz, Gebr. Joachimſohn aus 
Kobliebten, Fagans a. Warſchau u. Bielefeld a. Poſen. 


Das 


Denn dieſer hat Niemanden 


Aber mit a 


eigentlichen 


Man ſchlage die ſchädtichen Folgen jener | 
Berlin liegt faſt ebenſo 
nabe am Meere wie Paris; trotzdem wird in letzter“ 


Die Kaufleute Lameyer u. Hünning⸗“ 
haus a. Bremen, Gehring, Brockhauſen, M. R. Cohn, 


Die Kaufleute Mündier |° 


Rentier Müller n. Frau Gem. d. Kaminitza. Babeitant 
Wenzig a. Dresden. Die Gutsbeſitzer v. Tarnowski r 
Warſchau u. Claaſſen a. Mirau. Oeconom Helurſchle⸗ 
a. Altgatnap. Frau Pfarrer-Wittwe Schudart n. T 
ter a. Kunzendorf. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Hoyer n. Gemahlin a. Kleinkurk, 
Gutsbeſ. v. Rieſen n. Gemahlin a. Baumgarth. Rentie 
Hammer a. Königsberg. Die Kaufl. Steinke a. Bamberg, 
Fürſt a. Zorn, Löwe a. Breslau u. Daews n. Gemahl 
d. Memel. Fabrikant v. Chanikowski a. Warſchau⸗ 
Frau Rentier Rohde a. Nakel. 

Hotel d' Oliva: 

Die Riitergutsbeſ. Dieckhoff n. Fam. a. Przewoß, 
Müller a. Kaminitza u. Frenzel a. Raddowo. Die Kauſt⸗ 
Michael u. Beribold a. Berlin u. Dettmar a. Elberfeld. 
Baumſtr. Diedhoff a. Mellin. Rendant König a. Könige” 
berg. Rent. Koch a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Prof. Bucklingbauſen u. Rentier Eſchert a. Königs“ 
berg. Die Kaufl. Tennſtädt u. Engländer a. Königs“ 
berg, Hanke a. Elbing, Frenkel u. Sternfeld a. Berlin, 
Berent a. Berent, Stenzel a. Elberfeld u. Lohmüller a. 
Pforzheim. Die Rittergutsbeſ. Müller a. Meſosziz u. Türcke 
a. Ober- Strelitz. Müblenbeſ. Eggert a. Altdamm. Guts⸗ 
bei. Buſch a. Wangerin. Conditor Puder a. Graudenz⸗ 
Die Oekonome Mix a. Krieftohl u. Fach a. Elbing · 
Commiſſionair Cohn a. Berent. Rentier Schiffert a. Berlin 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Graf v. d. Schulenburg u. Comteſſe 
v. d. Schulenburg a. Vitzenburg. Kurland. Edelmann 
v. Oſten gen. Socken a. Riga. Die Gutsbeſ. Braun 
a. Globitz, Haaſe a. Leiſtenau, Kleinau a. Düringshof u- 
Wendt a. Braunsberg. Rentier Staberow a. Königsberg 
Mühlenbeſ. Grellin a. Simonsdorf. Stud. Rogge 4. 
Bromberg. Amtmann Schotte a. Bialesliwe.. Oeconom 
Buſch a. Carthaus. Rendant Straßner a. Königsberg“ 
Die Kaufleute Ehmer a. Berlin u. Bruhn a. Inſterburg 
Holzbraker Bobala a. Danzig. 


eee 
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Cirque Hinne. 
Dienftag, 3. September 1865. 

Nach Uebereinkunft mit dem unveralkichlichen 
erſten Löwenbändiger der Welt Hrn. Batty Cooper, 
zeige ich dem hochgeebrten Publikum Danzig's 
biermit ergebenſt an, daß derſelbe heute und 
noch einige Male mit ſeinen vorzüglich 
dreffirten 6 Löwen auftreten wird. 
Zweites Auftreten des homme mouche, 

oder: Der Menſch als Fliege, dargeſtellt 
v. dem unübertreffl. Gymnaſtiker Hrn. James. 
Da am 2. d. M. der Ringkampf zwiſchen den Herren 


Pitoleiti und Jean Jacques Lüttgens unent«, 
ſchieden geblieben, haben beide Gegner einen 


zweiten Preis⸗-Ringkampf 
unter Aufrechthaltung der diesfäligen Ring- 
Vorſchriften, beſchloſſen. Ehrenpreis 200 Thlr. 


Hochachtungsvoll € 
Charles Hinne. 
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GREEN ego eee , 
Die Erneuerung der Looſe 


zur 3. Klaſſe 132. Lotterie, 


welche — bei Verluſt des Aurechts —, ſpäteſtens 
am 8. Septbr. erfolgen muß, bringe ich hier“ 
durch in Erinnerung. 


IH. Rotzoll. 


Kr hochgeehrten Publikum hiermit die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich mit 
dem heutigen Tage im Tunnel meines Hotels, 
Langenmarkt 21, eine Kegelbahn 
eröffnet habe. 

Indem ich alles Mögliche gethan, um den 
mich beehrenden Gäſten den Aufenthalt ſo⸗ 


angenehm als wöglich zu machen, empfehle ich 
mein Unternehmen der gütigen Theilnahme 
eines geehrten Publikums und zeichne mit aller; 
Achtung und Ergebenheit 
A. Bujack. 
21. Langenmarkt 21. 


Soeben ſind in unſerem Bala erſchienen und 
durch alle Buchbandlungen zu beziehen: 
Kubiktabellen für Bretter, Bohlen / 
Mauerlatten, Balken u. Rundholz v. C. J.Hannemandı 
elen. geb. Preis: 20 Igr. 
Kubiktabellen für runde Hölzer il 
ganzen und balben ‚Zolen und nach Umfang ven 
. J. Hannemann, eleg. geb. Preie: 10 Ir 
Diefe Tabellen enthalten mit Weglaſſung 
Ueberflüffigen das jedem Holzhändler, Gutsbeſiter, 
Förſter, Zimmermeiſter, Bauberrn ic. Unembebrliche 
in größtmöglichſter Ueberſichtlichkeit 


E. Doubberck, 


Buch- und Kunſthandlung, Langgaſſe 38. 


Verantwortliche Reaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


